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tätliche Bekanntmachungen
ön Stadt Sochheim am Mmn.
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Der Eigentümer.

Filialcxpedition in Hochheim: Jean Lauer.

Montag, den9. November 1914.
Die Verpflichtung der in vorstehender Reihenfolge später

genannten Personen tritt jedoch nur dann ein, wenn ein
früher Verpflichteter nicht vorhanden ist.

v. Wer vorsätzlich den Bestimmungen dieser Verordnung zu-
widcrhandelt , wird nach Maßgabe des Reichsgesetzes mit
Gefängnis bis zu einem Jahr und nnt Geldstrafe bis zu
eintausend Mark oder mit einer dieser Strafen und im Falte
der Fahrlässigkeit nach Maßgabe des § 11 dafetbft mit
Geldstrafe bis 300 Mark oder mit Haft bestraft.

Ihochheima. M ., den 7. November 1914.
Die Polizeiverwaltung . Arzbächer.

Bekanntmachung.
Im Jahre 1913 wurde von dem Präsidenten des Deutschen

Luftfahrerverbandes , Exzellenz Generalleutnant z. D. Freiherrn
von der Goltz der Lustfahrerdank ins Lebens gerufen.

Zweck dieser, unter einem Kuratorium namhafter Persönlich¬
keiten stehenden Gründung ist die Unterstützung verunglückter
Flieger und Lnskjchisfcr, sowie deren t)interb !iebenea.

Ueberall fanden diese Fürsorgebestrebunge» Anklang. Aon
Reichs- und Staatsbehörden , Kommunalverwaltiingen und allen
Schichten des deutschen'Volkes flössen dem Luftfahrerdank Mittel zu.

Reben der Unfallversicherung von Fliegern , wurde die Lust-
sohrerfürsorge getätigt durch freie Verpflegung der Verunglückten
in Krankenhäusern bezw. Unlerslühung von Hinterbliebenen mit
Barmitteln.

Wenn schon die Gelder für einmalige und laufende Unter¬
stützungen vornehmlich der shinterbliebenen unserer Flieger und
Luftschiffer im Frieden Bedeutende sein mußten, wievielmehr bedarf
es solcher in der jetzigen schweren Zeit, zumal die bisher ausgeübte
wirtschaftliche Betätigung des Luftfahrerdank fast vollständig ruhl.

Unseren deutschen Piloten sind Ausgaben gestellt, die sie hn
Feindesland in allererster Linie den Gefahren des Krieges aus-
setzten.

Der Luftfahrerdank wendet sich daher an alle Kreise Deutsch¬
lands und bittet, ein Scherflein, fei es nock) jo gering, beizusteuern
zum Besten der Fürsorge für Flieger und Luftschisser, auf deren
bisherige Erfolge jeder Deutsche stolz sein kann, und die mährend
des Krieges sicher ihre volle Pflicht und Sckiuldigkeit tun werden.

Beiträge werden auf das Konto des Luftfahrerdank , bei der
Nationalbank für Deutschland, in deren Depositenknssen oder an
die Zentral -Geschäftsstelle des Luftfahrerdank , Berlin -Charlotten¬
burg , Jaachimstalerstr . 1 erbeten.

Wiesbaden , den 29, Oktober 1914,
Der Königliche Landrai.

von H c i m b u r g.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a. M ., den 5.  November 1914.

Der Bürgermeister . Arzbächer.

Bekanntmachung.
Auf das Verbot, die Weinbergswege mit Fuhrwerken van mehr

als 40 Ztr . Ladung und mehr als 2 Pferde Bespannung zu be¬
fahren. wird aufmerkstun gemacht,

Zuwiderhandlungen werden unnachsichtlichbestraft,
Hochheim a. M, , den 2. November 1914,

Die Polizeiverwaltung , 'Arzbächer.

Bekanntmachung.
Das Abtaden von Dünger auf die Weinbergswege ist bei Strafeverboten.
Hoch heim a . M „ den 2. November 1914.

Die Polizeiverwaltung . A r z b ä che r.

Nichtamtlicher Teil.

Die Kriegslage.
Der äamskag -Tagesbericht des Großen Hauptquartiers.

W . B . Großes Hauptquartier. 7.  Novbr ..
vormittags . (Amtlich.) TNikteilung der obersten Heeres¬
leitung.

Unsere Angriffe in Riästung Ipern  machten auch
gestern, besonders südwestlich Ipern , Fortschritte.
Ueber 1000 Franzosen wurden zu Gefangenen gemacht
und drei Maschinengewehre erbeutet.

Französische Angriffe westlich N o y o n . sowie auf
öle von uns genommenen Orte Dailly und Lhavonnes
wurden unter schweren Verlusten für den Feind abqe-
wlesen.

Der von uns eroberte und nur schwach besetzte Ort
o u p i r und der Westteil von öapigneul , der dauernd

unter schwersten Artillericseuer lag . mußte von uns
geräumt werden . Bei Servon wurde der Feind abge-
wiesen und im Argonnenwalde weiter zurückgedrückt.

2lus dem östlichen Kriegsschauplatz  wur-
d?n 3 russische Kavallerie -Divisionen , die die Vartha

8- Jahrg.

I oberhalb Kolo überschritten hatten, geschlagen und über
den Fluß zurückgeworfen. 2m  übrigen kam es dort zu
keinen Zusammenstößen.

Der Sonntag -Tagesbericht des Großen Hauptquartiers.
W . B . Großes Hauptquartier,  8 . Vovbr .,

mittags . (Aintlich.) Mitteilung der obersten Heeres¬
leitung.

Unsere Angriffe bei Zpres und westlich
Lille  wurden gestern fortgesetzt. Am Westrand der
Argonnen wurde eine wichtige Höhe bei V i e n n e - l e -
Chateau,  um die wochenlang gekämpft worden ist.
genommen;  dabei wurden zwei Geschütze und zwei
Maschinengewehre erbeutet.  Sonst verlief der
neblige Tag auf dem westlichen Kriegsfchanplahe
ruhig.

Vom Osten liegen keine neuen Nachrichten vor. i
Die Wegnahme der wochenlang umkämpften L)öhe bei Bienne-

le-Chateau an der Straße von Westen durch die Argonnen nach
Varennes ist ein wichtiger Schritt vorwärts . Am Samstag war
gemeldet worden, daß bei Servon , etwa 4 Kizi. nordwestlich von
Bienne -le-Ehateau , ein französischer Lingriff abgeschlagen worden
war , der augenblicklich bezweckte, das deutsche Vorgehen gegen die
Höhe durch eine Flankenbewegung aufzuhalten . Der Druck unserer
Truppen nach Süden muß also dem Feind schon so fühlbar ge¬
wesen sein, daß er sich vergeblich Luft zu machen strebte. Die
Kämpse in diesem Gebiet haben durch die rneisterhaste Verstärkung
des Waldgeländes durch die Franzosen für unsere Truppen gewal¬
tige Anstrengungen gebracht, die erst langsam zum Ziel führen
konnten. Nach den Meldungen der letzten Tage beginnt jetzt end-
li-h die Ernte der mühevollen Arbeit Auf den übrigen Teilen des
wesüichen Kriegsschauplatzes haben nur bei Ppern und westlich
von Lille kräftigere Zusammenstöße stattgefunden, nach einer Lln
deutung des Großen Hauptquartiers war dichter Nebel der Grund
dafür , daß sonst Ruhe herrschte. Auch die feindlichen Berichte
wissen nicht viel mehr zu melden als die schon gewohnten kleineu
Erfolge, die in der Regel der Kritik nicht standhalten .

Der heutige Tagesbericht.
W. B . Großes Hauptquartier,  9 . Novbr .,

vormittags . (Amtlich.) Mitteilung der obersten Heeres¬
leitung.

Wieder richteten gestern nachmittag mehrere feind¬
liche Schiffe ihr Feuer gegen unseren rechten Flügel . Sie
wurden aber durch unsere Artillerie schnell vertrieben.

Ein in den Abendstunden aus N i e u p o r t heraus
unternommener und in der Nacht wiederholter Vorstoß
des Feindes scheiterte gänzlich.

Trotz hartnäckigsten Widerstandes schreiten unsere
Angriffe zu Ipecn  langsam aber stetig vorwärts.
Feindliche Gegenangriffe südwestlich Zpern wurden ab¬
gewiesen und mehrere Hundert Mann zu Gefangenen
gemacht.

Im Osten wurde ein Angriff starker russischer
Kräfte nördlich des Wysztyter Sees unter schweren Ver¬
lusten für den Feind zurückgeschlagen. Die Russen
Neßen über 4600 als Gefangene und 10 Maschinenge¬
wehre in unseren Händen.

Der Kaiser an der Frank . Dem „Berliner Tageblatt " wird ans
dem Felde über einen Besuch des Kaisers an der Front geschrieben:
Der Kaiser sieht ganz vorzüglich aus , frisch und fast sorglos heiler
schreitet er, wie l ei der Parade , die Front ab. Am Sck)luß hielt der
Kaiser frlgendo Ansprache: „Mit Freude habe ich gehört, daß sich
die Kavallerie tadellos geschlagen hat. Der Kavallerie ist in diesem
Kneg eine Aufgabe zickeil geworden, wie ich sie nie geglaubt hätte.
Es ist vielf»rch meine Schuld, daß ich in die Friedensausbildung
nicht das aufnahm , was die Kavallerie hier ausüben mußte. Mit
Seitengewehr und Spaten hat die Kavallerie gekämpft, und Ge¬
neral von Marwitz bat mir gesagt, daß die Infanterie gern und mit
Stolz mit der Kavallerie gekämpft und gestürmt hat, " Mit Freude
habe ich vernommen, daß die Soldcuen nur ungern die Schützen¬
gräben verlassen haben, um fid, tum ihren Strapazen etwas zu er¬
holen, Ich hoffe aber, daß die Kavallerie nach Gelegenheit haben
wird, vin ihrer Lanze Gebrauch zu machen, wenn es ' mit der 5)ilfe
des fiel en Gottes , der uns schon so viele Erfolge geschenkt Hai, ge¬
linge» wird, den Feind zu umkreisen," — Neues âus dem Haupl-
quartier berichtet auch Sven Hedin, der von dort in Berlin wieder
eingetroffen ist. Er weilte bekanntlich auf Einladung des Kaisers
auf dem westlichen Kriegsschauplatz. Sven Hedin ist voll Begeiste¬
rung über das, was er gesehen hat. Er sagt im „Berl . Tagobl." :
Ich war überall an der Front und kann mir sagen, daß der Ein¬
druck, oen ich gewannen bade, ein großartig überwältigender ist.
Diese Begeisterung der Soldaten , diese Kampfesfreude, diese Kraft,
d-e sich überall offenbart , ist das schönste, was ich je in meinem Le-
den gesehen habe. Es ist wie eine Offenbarung , diese Truppen zu
sehen. Cs ist meine innigste Ueberzeugunq, die Deutschen werden
siegen, überall . Ich habe au»h öfter den Kaiser gesprochen, er sah
sehr gut aus . Ueber ihn tann ich das eine sagen, er ist in allem,
nms er tut , ei» leuchtendes Beispiel für sein Heer
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W. B . Wien,  6 . November. (Nichtamtlich.) Amtlich wird

verlautbart : Gestern wurde im Norden nicht gekämpft. Unge¬
hindert vom Feinde nehmen unsere Heeresbewegungen sowohl in
Russisch-Polen als auch in Galizien den beabsichtigten Verlauf.
Wenn den Russen an einzelnen Teilen der Front trotz der örtlich
günstigen Situation gewonnener Boden wieder vorübergehend
überlasten wird, so ist das in der Gesamtlage begründet.

Der stellvertretende Chef des Generalstabs,
v. H ö f e r , Generalmajor.

W.B. Wien,  8 . Nov. (Nichtamtlich.) In einem „Die Bi¬
lanz der Woche" überschriebenen Artikel weist das „Neue Wiener
Tageblatt " auf die schwere Enttäuschung hin, welche die Engländer
sowohl an der Küste des Jnstlreichs als auch in Afrika und an der
chilenischen Küste erlitten haben. Diese Enttäuschungen Hütten in
England selbst und in der ganzen Welt den Glauben an die Macht
und die Unverwundbarleit Englands erschüttert. In Frankreich,
fährt das Blatt fort, weichen die verbündeten Strcitkröfte dem
Drucke Deutschlands. Auch in Rußland geht es anders , als es ge¬
plant war . Die Verbündeten haben alles herangcbracht, was nach
ihren furchtbaren Verlusten zur Ausfüllung der Zahlen noch ver¬
fügbar war . Die ungeheure, zwischen Warschau und Jwangorod
hervcrbrechendeUebermacht hat die dort stehenden Deutschen und
Oesterreicher nicht getrosten ; sie wichen ihr rechtzeitig aus und er-
warteten in ihren neuen Stellungen den russischen Angriff . Ln
Galizien haben alle Versuche der Russen, unsere Linie zu durch¬
brechen, mit einem Mißerfolg geendet, am schwersten an ihren,
südlichen Flügel , wo der Vorbruch auf die Karpathen zur Aufroi-
lung unserer Stellungen glänzend abgewiescn wurde . Unsere
Arn .ee hat ihre bisherige Hauptaufgabe , Aufhaltung und Bindung
des russischen Heeres, vollkommen erfüllt , eine andere Aufgabe kann
ihr erst in ZriLunft erwachsen. Auf dem kleinen Fleck Erde, von
dem der Weltbrand ausging , nähern sich die Ereignisse anscheinend
ihrem Ende. Die außerordentliche Anspannung der militärisch sehr
hochwertigen serbischen Kräfte scheint trotz der Unterstützung ihrer
Aktion durch die Natur des Landes im Erlahmen zu sein. Die
energische Führung unserer unvergleichlichtapferen Soldaten drängt
zur Krise. Wir können zufrieden sein, wir haben eine gute Woche
gehabt.

ZW AmeN-MUlkWkii-seibWW» « A« .
Serbien is! kriegsmüde.

Wien,  8 . Nov. Ein serbischer Hauptmann , der kriegsgesangen
nach Esseg kam, sagte einem Mitarbeiter des Blattes „Drau ", im
serbischen Volk und auch bei dem serbischen Militär macha sich im»
mer mehr der Wunsch nach Frieden mit Oesterreich-Ungarn geltend,
aber es muh ein ehrenvoller Frieden sein. Wir wären bereit, rnit
Oesterreich-Ungarn ohne Rücksicht auf die Ententemächte einen Se¬
paratfrieden "zu schließen. Rußland hat uns vollständig im Stiche
gelassen.

Vmr der derrtscheN Kriegsflotte.
Das Seegefecht an der chilenischenKüste.

W.B , Rotterdam,  7 . Nov, (Nichtamtlich.) Zuverlässigen
Nachrichten zufolge haben nach Aussage des deutschen Admirals
in Valparaiso die deutschen Schisse in dem Seegefecht an der chile¬
nischen Küste keinen Verlust erlitten ; nur einige Leute sind leicht
verwundet worden.

Wien.  Die Blätter drücken in Worten hoher Genugtuung
ihre Freude über den neuesten Seesieg Deutschlands in den chileni¬
schen Blättern aus . Das „Neue Wiener Tagblatt " führt aus : Der
kaum eine Stunde währende Kampf fügte dem englischen Prestige
ungeheuren Schaden zu. Der bisherige Nimbus der englischen
Flotte muß verblassen, wo der offene Kamps mit einem gleichwer¬
tigen, gleich starken Gegner unverzeihliche militärische Blößen so
erbarmungslos aufgcdeckr habe. Wir sind stolz auf unsere deutschen
Brüder . — Die „Neue Freie Presse" würdigt die Tätigkeit des
Staatssekretärs Großadmirals Tirpitz, dem sie die Phrasen Chur¬
chills gegenüberstellt.

W.B . N e w - N o r k, 7. Nov. (Nichtamtlich.) „Sun ", „Tri-
buna " und „Evcning Post " geben zu, daß das deutsche Geschwader
an Schiffsgeschützcnden Engländern überlegen war , äußern aber
ihr Erstaunen über den geringen Schaden, den das englische Ge¬
schwader angerichtct hat. Die „Sun " sagt: Das Schießen der deut¬
schen Kanonen war hervorragend , das Sck)ießen der Engländer
mäßig und nicht mehr. Alle Blätter stimmen darin überein, daß
die Deutschen viel Geschick und Mut bewiesen und große Umsicht bei
der Vereinigung der Schiffe an den Tag gelegt haben.

Berlin . Aus Anlaß des Seesieges an der chilenischenKüste
waren die öffentlichen Gebäude Berlins und viele Prioatgebäude
am Samstag beflaggt, und auf Anordnung der Kirchenbehörde
wurden am Mittag alle Kirchenglocken Berlins geläutet.

Ams bm  Kolonie »»
Tsingtau, Mallen.

W. B . B e r I i n , 7. November. (Amtlich.) Nach
amtlicher Meldung des Reuterschen Bureaus aus Tokio
ist Tsingtau nach heldenhaftem Widerstand am 7. No¬
vember morgens gefallen . Nähere Einzelheiten fehlen
noch.

Der siellverkrekende Chef des Admiralstsbs.
B e h n ck e.

W, B . T o ki o , 7. November . (Nichtamtlich, Meldung des
Reuterschen Bureaus .) Der japanische Oberbefehlshaber berichtete
heute früh : Der linke Flügel der Belagerer besetzte die nördliche
Batterie aus dem Shautan -Hügel um 5 Uhr 10 Min . und die öst¬
liche Batterie auf Tatungsjing um 5 Uhr 35 Min . Inzwischen
rückte das Zentrum gegen die Forts Iltis und Bismarck vor und
eroberte zwei schwere Geschütze in der Nähe der Hauptwerke. Die
Angreifer besetzten nach einander die Forts Moltke, Iltis und Bis¬
marck. Die Garnison hißte um 6 Uhr die weiße Flagge auf dem
Observatorium . Die Küstensorts folgten ihrem Beispiel um 7 Uhr
30 Minuten.

W. B. L o n d o n , 7. November. (Nichtamtlich.) Ein Tele¬
gramm aus Tokio berichtet, der Gouverneur , Kapitän zur Sec
Meyer -Waldeck, sei im gestrigen Kampfe verwundet worden.

W. B . T o ki o , 6, November , (Nichtamtlich.) Meldung des
„Reuterschen Bureau ". Amtlich, In den Kämpfen vor Tsingtau
beliefen sich die englischen Verluste auf 2 Tote und 8 Verwundete,
darunter 2 Majore ; die japanischen Verluste auf 200 Tote und 887
Verwundete . Die Beschießung Tsingtaus dauert an , Flugzeuge
werfen Bomben und Flugblätter herab, worin den Einwohnern
geraten wird , an den militärischen Operationen nicht teilzunehmen.

W, B . L o n d o n . 8, November. (Nichtamtlich.) Das Neu-
ierfche Bureau meldet amtlich aus Tokio: Die japanischen Ver¬
luste bei dem Schlußkampf um Tsingtau betrugen 36 Toie und
182 Verwundete ; auf Seiten der Engländer wurden zwei Offiziere
verwundet . Die Deutschen sandten um 9 Uhr vormittags einen
Vertreter , um wegen der Bedingungen der Uebergabe zu ver¬
handeln , Die Besprechungen fanden in der Moltke-Kaserne statt.

W.B , Tokio. (Nichtamtlich .) Der Unterstaatssekretür der
Marine erklärte in einem Gespräch über die Zukunft Kiautfchous,
daß Japan während der Dauer des Krieges Tsingtau verwalten und
nach dem Kriege Verhandlungen über das Gebiet mit China einlei-
tcn werde.

Was deutsch in Ostasien war , hatte sich zu Beginn des Krie¬
ges rasch nach dem besestigten Tsingtau  begeben ; eine kleine
Schar gegenüber den Mciischenmassen, die unsere Feinde zum An¬
sturm loslassen konnten. Dennoch haben sie schwer und monate¬
lang uin unsere Feste ringen , haben sich Shritt für Schritt teuer
den Boden erkaufen müssen, ehe sie in die Welt hinaus die Kunde
von dem Falle Tsingtaus schicken konnten, „Einstehe für Pflicht¬
erfüllung bis znm äußersten " — am 7, November ist das bittere
Aeußcrste gekommen, das Schicksal, dem unsere unverzagten Brü¬
der im Fernen Osten von Anbeginn verfallen waren.

Fast siebzehn Jahre sind es her, feit von Tsingtau deutsche
Kriegsschiffe erschienen und der Admiral u. Diedrichs die deutsche
Flagge in Ostysien zmn Schutz der deutschen Interessen zeigte. Es
war am 14. November 1897; am 6. März 1898 gab ein Pacht¬
vertrag mit der chinesischen Regierung ein kleines Gebiet an der
Bucht von Kiautschau auf 99 Jahre an Deutschland. In diesen
siebzehn Jahren ist unter deutscher Tatkraft dann Kiautschau und
Tsingtau das geworden, als was cs in der ganzen Welt galt : ein
Schniuckkästchen und eine Mustcrkolonie, unser schönster Besitz in
überseeischemLande . War die Gegend auch gut und vielverspre¬
chend, daß sie eine Blüte der Besiedlungskunst wurde, das verdankte
sie einzig und allein doch deutschem Fleiß und deutscher Unterneh¬
mungslust . Rastlos bis zuletzt sind wir tätig gewesen, haben die
Fäden unseres Handels von dort aus über die Meere Asiens ge¬
spannt , haben in der Kolonie selber gewirkt und geschasst und für

. die Kultur der Menschheit gearbeitet . Was unserer .Hände Fleiß
schuf, hat die Habgier rinserer Feinde, hat die Zerstörungswut der
Helfer unseres ärgsten Feindes , hat Japans 'Angriff vernichtet.
Wie mag cs jetzt in dem einst jo schönen Fleckchri, Erde aus-
sehen? Unsere Landsleute , die bis znm äußersten gekämpft haben,»
werden hohe Werte nicht in die Hände der Feinde haben fallen
lassen.

Einstweilen will es das Schicksal so, einstweilen weht über
Tsingtau die japanische Flagge . Geschlagen wurde unsere kleine
Schar , wurde besiegt, muhte der Uebcrinacht sich beugen. Nicht
geschlagen sind wir , die wir nicht Hilfe senden konnten ; unsere
Waffen kämpfen langsain im Osten unö Westen sich durch, wir
werden siegen, weil wir siegen müssen. Bon den Japanern aber,
die durch die deutsche militärische Schule gegangen sind, war die¬
ser ungleiche Wafsengang keine Heldentat : die Zöglinge Meckels
mögen vor Scham ihr Haupt verhüllen, daß sie auf Englands Ge¬
heiß eine Henkerarbeit haben verrichten müssen, welche die Sieger
von Mulden mit Schande bedeckt. (Köln Ztg .)

Die „Kreuzzeitung" führt aus : Die Geschichte dieses Bölker-
kriegcs ist reich an dunkeln Kapiteln , aber so trüb und armselig
ist kcins für den verhaßten Gegner jenseits des Kanals wie das
der Herbeirufung des asiatischen Jnselvolkes in den europäischen
Kampf. Noch trüber aber und noch armseliger ist die Hast und
Hinterlist, mit der das verschlagene Volk von Nippon sich sofort auf
das deutsche Pachtgebiet stürzte. Mit heißer Scham empfinden
wir es, daß es deutsche Klausleute und Gelehrte waren , die dem
gelben Inselreiche zu seiner Wiedergeburt und zu seinem Auf¬
schwünge verhalfen , daß der Einfluß europäischen Wesens den
Räubern Kiautfchous die Wege zu der Macht und dem Ein¬
fluß ebnete, die es nun so schändlich gegen seine Wohltäter aus¬
nutzt.

W. B . Wien,  8 . November. (Nichtamtlich.) Alle Blätter be¬
klagen den Fall Tsingtaus , der ein unvermeidliches Ereignis ge¬
wesen sei. Sie widmen Worte der Bewunderung und ehrenden
Gedenkens der kleinen Hekdcnschar, die gegen eine hundertfache
Uebermacht länger als zwei Monate bis zum Ende ausgeharri
habe. Das „Fremdenblatt " schreibt: Die Menschheit sah wohl
kaum je ein heldenhafteres Schauspiel, als es die auf verlorenem
Posten stehenden Verteidiger Tsingtaus boten. Wir in Oesterreich-
Ungarn sind stolz, daß an diesem Nibclungenkampf österreichisch-
ungarische Scesoldaten teilnehmen konnten, Schulter an Schulter
mit den Bundesgenossen kämpften und deren Los zu ihrem eigenen
machten, Rache für Tsingtau zu nehmen wird jedes Deutschen
sehnlichster Wunsch sein! — Das „Neue Wiener Tagblatt " bemerkt:
Eine hundertfache Uebermacht erdrosselte die Heldenschar, die ohne
Weichen und Wanken mit der tapferen Bemannung unseres Kreu¬
zers „Kaiserin Elisabeth" bis zum letzten Augenblick kämpfte. Ehre
dem Andenken der Tapferen , deren Namen in der Weltgeschichte
unvergänglich sein werden ! — Die „Arbeiterzeitung " ' erklärt:
Deutschlands Widerstandskraft ist nach dein Untergang der chine¬
sischen Station so wenig vermindert und erschüttert, wie Oester-
reichisch-Ungarns Flotte es durch die Sprengung der heldenhaft,
bis zum Ende initkämpfendcn „Kaiserin Elisabeth" ist. Es war
ein von Anbeginn hoffnungsloses Ringen und gibt ein leuchten¬
des Beispiel des opfervollen Mutes , dessen Andenken nicht vergehen
wird!

Der Reichskagsprasidenl an den Kaiser.
Anläßlich des Falles von Tsingtau hat der Präsident des

Reichstages Dr . Känipf folgendes Telegramm an den Kaiser gerich¬
tet : Das ganze deutsche Volk ist bis ins Innerste erregt und er¬
griffen angesichts des Falles von Tsingtau, das bis zum letzten Au¬
genblick todesmutig verteidigt, der Uebermacht hat weichen' müssen.
Ein Werk deutscher Arbeit, von Ew. Kaiserlichen und Königlichen
Majestät unter der freudigen Anteilnahme des Volkes als Wahr¬
zeichen und Stützpunkt deutscher Kultur errichtet, fällt dem Neide
und der .Habsucht zum Opfer, unter deren Flagge sich unsere Feinde
verbündeten . Der Tag wird kommen, an deni die deutsche Kultur
im fernen Osten von neuem den Platz cinnehmen wird , der ihr ge¬
bührt , und bie Helden von Tsingtau werden nicht vergeblich ihr

. Blut vergossen und ihr Leben geopfert haben. Ew . Kaiserlichen
und Königlichen Majestät bringe ich im Namen des Reichstages die
Gefühle zum Ansdruck, die in diesem Augenblick das ganze deutsche
Volk beseelen. Kämpf, Präsident des Reichstages . — Präsident Dr.
Kämpf erschien Sonntag vormittag im Reichsmarineamt , um im

■Namen des Reichstages die Teilnahme an dem Falle von Tsingtau
nuszusprcchen.

MIelne niiifellungciL.
Berlin.  Ein aus Brüssel in Rotterdani eingetroffener Rei¬

sender erzählt, daß in Brüssel durch Anschlag der Deutschen be¬
kannt gemacht worden ist, daß die Stadt zu 5 Millionen Geldbuße
verurteilt worden ist, weil die Polizeidiener sich gegen deutsches
Militär widersetzt haben. Die Polizeidiencr weigerten sich, dem
Befehl eines beutfd)<m Offiziers zur Verhaftung eines Mannes zu
folgen. Cs entstand infolgedessen ein Wortwechsel, der Mob lief
zusammen und beleidigte den Offizier und die Soldaten . Nur mit
großer Mühe gelang es einigen Bürgern , den Pöbel zu beruhigen.
Es wurde darauf ein Verfahren eingsleitet und die Polizeidiencr
zu hohen Gefängnisstrafen , die Stadt zu der oben genannten
Summe verurteilt.

Lüge  n. Der Chef des Generalstabs der schweizerischen Armee
bezeichnet ein neuerdings verbreitetes Gerücht, Deutschland habe
von der Schweiz freien Durchmarsch durch den Bezirk Pruntrui
verlangt , als vollständig grundlos und warnt vor Verbreitung des
Gerüchts unter Strafandrohung.

W. B . B e r l i n. Der Kronprinz ließ folgendes Telegramm
mit der Bitte um allgemeine Verbreitung an das Wolfsbureau ge¬
langen : Für die meinen Truppen erneut und in so reichlichem
Maße gesandten Liebesgaben herzlichsten Dank. Wilhelm, Kron¬
prinz.

Aus den heutigen Berliner Morgenblättcrn.
B e r l i n. Der militärische Mitarbeiter der „Times " bespricht

die kritische Lage der Verbündeten in N o r d frank¬

reich  unö Belgien und is! in seinen Darlegungen wenig Zuversicht-
lich. — HolländischenBerichten zufolge haben die deutschen Trup¬
pen in den legten Tagen eine Reihe von Städten und kleinen Ort¬
schaften in Nordbelgien besetzt. —- Eine aintliche Note a»s
Bordeaüx  verbreitet , wie der „Deutschen Tageszeitung " aus
Genf gemeldet wird, das Ammenmärchen,  die Deutschen hät¬
ten ein Bataillon als Baucrnweiber verkleidet, um näher an die
französischen eschützengräben heranrücken zu können. — Der zweite
Bürgermeister von München, dein ans dem östlichen Kriegsschau-
platz die linke Hand von einem Dum-Dum-Geschoß verwund«
wurde, hak englische Jnfanteriegeschosfe niit abgcfeilter Spitze mil-
gebrachi und berichtet, daß die Engländer sogar nn ihren Gewehren
Vorrichtungen zum Abknipsen der Bleikerne haben . Er hat dem
Armeeführer Kronprinzen Rupprccht solche Geschosse gezeigt, deren
schnrff abgeschnittcne Blechmantelränder die Verwundungen noch
gräßlicher machen. — Die Angabe über die Zahl der Inder,  die
nach Frankreich verschifft morden sind, wechselt beständig. — Der
B u r e n a u f st a n d greift neuerdings immer weiter um sich. —
Die Beschießung Sewastopols  hält nach den letzten, aus
Amsterdam eingetroffenen Berichten, an.

Die Türkei und der Dreiverband.
W.B . K o n st a n t i n o p c l , 7. Nov. (Nichtamtlich.) Aint¬

liche Mitteilung des Hauptquartiers . Gestern wurde bei der russi¬
schen Armee keine Bewegung bemerkt. Die Engländer landeten
zum zweiten Male Truppen in Akaba, aber die Gendarmen und
eingeborene Stämme griffen sie an : nachdem ein englischer Ossi-
zier gelötet worben war , warfen die Engländer ihre Munition fort
und flohen.

Tager-Rundschas.
Berlin . Nach den ain 1. November eingegangenen dienstlichen

Meldungen über die Zahl der Kriegsgefangenen  zeigen die
Zahlen gegenüber den letzten Veröffentlichungen eine austallende
Steigerung , die sich durch die beträchtlichen Zugänge erklärt, die
seitdem in erfreulicher Weise zu verzeichnen waren , und dadurch,
daß in den bisherigen Zusammenstellungen nur diejenigen Kriegs¬
gefangenen aufgeführt werden, die irach den eingegangenen Mel¬
dungen der Lagerkommandanturen in den Gefangenenlagern imtcr-
gebracht waren . Nicht berücksichtigtwaren u. n. die große Zahl
der Kriegsgefangenen , die sich in den Lazaretten befanden, und
solche, die außerhalb der Gefangenenlager für Arbeitszwecke Ver¬
wendung fanden.

W. V. Berlin . 6. November. (Amtlich.) Nach einer Londoner
Meldung soll der amerikanische Korrespondent Thompson, der mit
Genehmigung der deutschen Heeresleitung dem deutschen Heere ge¬
folgt sei, von einer Meuterei deutscher Soldaten  bei
Nieuport berichtet haben. Die Erzählung ist mit allen Einzelheiten
völlig erfunden.  Ein Korrespondent namens Thompson ist
von der deutschen Heeresleitung nicht zugelassen worden, und eine
Meuterei deutscher Soldaten hat nicht stattgefunden.

Berlin.  Die „Nordd . AUgein. Ztg ." schreibt: Der Eintritt
des bekannten italienischen Staatsinannes Sonnino als Nachfolger
des verstorbenen Marchese di San Giuliano in die Leitung der
answäriigen Politik Italiens ist von unserer Presse mit dem Aus¬
druck der Wertschätzung besprochen worden, die dem Minister Son-
nino nach seiner politischen Vergangenheit und nach dem große»
Ansehen, das er genießt, liberall entgegengebracht wird . Was über
seine persönlichen Anschauungen und seine politische Richtling bis¬
her bekannt geworden ist, berechtigt zu dem Vertrauen , daß er als
hervorragender Mitarbeiter des verdienten Ministerpräsidenten Sa-
laildra die von San Giuliano eingeleitete Politik einer wachsame»
und besonnenen Neutralität fortsetzen wird.

Königsberg. Auf der Kriegstagung der preußischen Laist-
wirtschaftskammer führte der neue Oberprüsident Batocki in eine»
Ansprache über den Russeneinbruch aus : Um gerecht zu fei»,
möchte er aussprechen, daß .die meisten höherer, und viele sonstige»
Führer den Wunsch gehabt haben, rechtlich zu handeln sowie die
Einwohner vor übermäßigen Quälereien zu schützen. Für die
größeren Städte habe das auch Erfolg gehabt, leider aber bewei¬
sen die Zerstörungen und Greueltaten , daß dieser Wunsch vielfach
unbeachtet blieb.

Das Verschleppen des Goldgeldes.
Zu den Mahnungen , die nicht oft genug in diesen Kriegszeitc»

gesagt werden können, die aber immer noch nicht überall beherzig
worden sind, gehört, daß alle Goldstücke in die Reichsbank gehört»
Wir haben schon wiederholt gesagt, daß darin noch manches zu tu»
ist. Wir denken dabei nicht so sehr an die Sonderlinge und Schäd¬
linge, die das Gold immer noch verstecken, um für ' alle Möglich¬
keiten gesichert zu sein; diese Egoisten werden nicht durch Engels-
zungen anderen Sinnes werden. Vielmehr denken wir an die vie¬
len, die sich der Wichtigkeit der Rolle nicht.voll bewußt sind, die dctt
gelbe Melall im Völkerkrieg spielt. Deshalb mar der Aufruf st
dankenswert , der aus den Reihen der Soldaten selbst kam und sich
an die Soldaten im Felde wandte mit er Bitte , das Gold durch
die Feldkriegskafse in die Heimat zur Reichsbank zurückzuschicke»-,
Deshalb ist auch die Aufklärung so nötig, daß in den von uns be¬
setzten Gebieten das Papiergeld unbedingte Zahlungskraft hat ulst
daß auch dort kein Goldstück verausgabt ' werden sollte. Besondere
Vorsicht aber ist den Leuten gegenüber am Platze, die jetzt W
Städten und Dörfern umgehen, und denen ein Aufgeld bieten, die
ihnen Saldgeld gegen Papiergeld geben. Für den Verkehr sind
Gold und Papier , das vom Deutschen Reiche gezeichnet ist, ga»)
gleichwertig; wenn einer besondere Prämien für Gvldgeld uusf#
so macht dieser Goldhuuger verdächtig; es ist. fast init Gewißheit
anzunehmen , daß solche Leute im Aufträge des feindlichen Aus-
landes handeln.

Die Internierung der Engländer.
L o n d o n. Zu der Festnahine der in Deutschland befindliche»

Engländer schreibt die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " : Die
Behandlung der Reichsangchörigen in den feindlichen Ländern w»c
von Ausbruch des Krieges an für die Regierung ein Gegenstcwst
ernster Fürsorge . Die Verfolgung jeder in greifbarer Form z»e
Kenntnis gekomincnen Beschwerde wurde aintlich eingelcitet, devot
sich in der Oeffentlichkeit Klagen über schlechte Behandlung k>e>'
Deutschen in Feindesland , besonders in England , häuften . Nach de»
amtlichen Untersuchung, wobei wir uns der Vermittlung neutrale»
Mächte bedienen mußten , stellten sich manche Fälle nicht in alle»
limständen so dar , wie in den Schilderungen der Presse. In Einzel¬
heiten unterliefen den Beschwerdeführern hin »nd wieder auch itt"
bertreibiiiige». Was aber als das Ergebnis amtlicher Feskstellu»-
gen übrig bleibt, ist so schwerwiegend, daß, vor allein gegenüber
England , Vergeltungsmaßregeln gerechtfertigt iind notwendig wa¬
ren . Diese Maßregeln sind nicht darauf berechnet, mit unser»
Gegnern einen Wettstreit „t der Brutalität gegen feindliche Staats¬
angehörige zu eröffnen. Mutwillige Grausamkeiten gegen Deutschs
waren den Engländern im großen und ganzen nicht nachzuweisen-
Es kamen aber ganz unnötige und unwürdige Härten vor, wie st»
mindestens ohne Fahrlässigkeit von seiten 'der ' Beauftragten der
britischen Krone nicht inöglich gewesen wären . Eine vollkomme»»
Genugtuung dafür können wir nicht suchen in der Rache an Un¬
schuldigen, nicht in dem Schriftwechsel mit neutraler Unterstützung,
nicht durch Schiedsspruch; diese Dinge gehören mit zw der verstock¬
ten Ueberhebuyg, wannt England ' sich gegen alles, was deutsch ist,
versündigt . Wir Missen sie einbeziehen in die Abrechnung, die wst
gegen das auf feine Unangreifbarkeit pochende Jnfelvalk durchs»'
führen entschlossen sind.

Ist Rußland unbesiegbar?
Berlin.  lieber diese Frage enthält die neueste Nummer d«st

„Grenzboteu " folgende beachtenswerten Ausführungen:
Die Legende von der Unbesiegbarkeit Rußlands ist ein Erb»

aus drn Kümpfen, die Friedrich der Große gegen das ausstrebeakst
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hatt ^ L ' araL ? ^ ^ - »Aon allen Nachbarn Preußens ". fo
')Virn ■- ® ° P.E '̂onig im Jahre 1/16 geschrieben , „ist da >- ruiiikMe
öÄe sowohl , durch seine Macht „ Ä !e durch ",'eL
haben Anlak- welche nach mu unser Land regieren ruerden,
imstande sind ^ n,'^ m? ^ ,d -eser Barbaren zu pflegen , da sie

den wurden v'ese Warte niederqeschrie-
Zahl der leî e manc&es  gestaltet , was uns die ungeheure

SSLSWtzKiLL 'K rLL .WLL
t « HE ^ M !K i & sm
benburf ctmöarirfü^ ,eute1.‘unme 6 oa>' überlegen find, hat es Hin-
zu siiubem mw u' ewegi  dreifach stärkern Feind
auf Südrustland dani des türkischen Angriffs
gen, w ' 7 ?L " ° t ur Bereinigung seiner Sirettkräste zu zmin-
Täriareii- Zwecke am günstigsten ist, Gewiß die
gehenden bi fh er iro « aüer -'akttichen und varüber-
Natur Rustland ^ ^ ßen und ganzen defensiver
haben imi SS angerissen haben mir eigentlich noch nicht, wir
es vor 102  Ä. 3Um ° gegen Rußlands Herz ausgeholt . Der
sein (Emma h^ TOn” • 9!°? ° leon, ist selbst daran gescheitert:
Wo ist RustlönE ĉ ' k^ ourete den Wendepunkt seines Geschicks.
Lebensnerii ?,^ u^b ^ erz ? Ist es Moskau ? Rußlands politische
grat hat lieacn °m," ^ wo die Bureaukratie ihr Rück-
ber Ostsee wo v des Schwarzen Meeres und an
hcren für' Ausfuhrhafen ^ ur sein Getreide , die Einfuyr-
Grostbmils - befinden , sie kommen zusammen in den
Paris und Frankreichs und Englands ! In Brüssel,
Bnnkwelt dH d>e eigentlichen Leiter der russischen
lGc-uv EberMn^ Ĝütlichen Herren der Industrie von Kriwoy -Rog
Dens »!„„ J und Donez (dem kohlenreichen Becken des untern
fähiqt sein » "^geschnitten, wird Rußland nicht inehr be-
England bat kürzlich, vom Auslande Gold einzuführen,
tewder , „fasa? ' B .rschewija Wjedonwsti . Nr , 14122  oom 22 . Sep-
russische p rhL“ m ! 4- Oktober für 12  Millionen Pfund Sterling
nicht inahr k̂E -I!*?'Jungen übernommen . Dann kann es auch
wenn fie LI * nLt ",: üle  Zahlreichen russischen Truppen , selbst
deuten wie ' a- Ü; hunderttausend in Rußland vorhandenen Stu-
nach Osten „ Arm , U ns "°rsteht , ergänzt werden sollten , so weit
deutsche Kultur SfLn V s "utig wäre , um Rußland einen die
.'and von 1812  erisU -^ ^ uden Frieden zu diktieren. Das Ruß-
Alle Mittel die obensowenig wie das Preußen von damals,
bei uns , bei den twm !0 ^scheidend niederwerfen könnten, sipd
sie nnzuwenden . deutschen von 1914 ; es bedarf nur des Willens,

Mst 1 " bet ben  deutsch -englischen DermchtungÄampf.
gegenwärtig^ inEAmxÄ ^ ^ chäofe hat sich Geheimrat Witting , der
Sun " gegenüber üb/ . u » n ' e>nem Mitarbeiter der „Rew -Pork
land ausgesprochen - Kampf zwischen Deutschland und Eng-

-eutschland rncnn"nm !a"'^ ^/sd und Leben zwischen England und
(erlcnaen em  Kmnpf bis ^ m lebten Mann . Wir

eben.
ioren
i Sie

f « bicsarsi s * ' ™ .

verlangen leinen afarhm/ '" bis  Ä 'n letzten Mann.
England , und Enalnnd , u?-" England und werden keinen geben.
aus Habsucht und Neid um DeutUw Ärieff  heraufbeschworenaem amerikanischen "inir-s Lü erdrücken. Sagen Sie
Mer ka.nmem 'Lm o° n ^ ^ d.e e MoH nicht von einen? Fana-der dir» einem tulu errnnnonhe-
tanenkompf ^ üf weiß , was in diesem Ti -'
die Engländer hassen so fuhr nm, 756 ^ott , wie wi » England und
v° '- Heuchlern unü Perbrecher̂ ^̂ - nnrat Witting f/rt . „dieses VolkMe Me, . . . vremern . die all - das Blut über uns unddie Welt gebracht hcchen! UW TI uu ' . . - - -
gnng empfanden und fürchteten S 11̂ ,^ °il sie ihren. Nieder-
^f“ 1- Für Frankreiü ? fühlen nür ^ " "^ -̂ "der die Welt zu
de, haß gegen die Russen lästt nur ^üleid und Bedauern,
gegen England bei hoch u»d°nieM^ " ° 0egen .haß und .Verachtung
kommen. Warnen Sie Amerik,, >chmer schärfer zum Ausdruck
gefchwatz irresühren lassen » ! wr moc9!j  fllÖ nicht von Friedens¬
und zum <Ä,Iuß wird es um-4  r  Jtnb auf drei Jahre vorbereitet
hwd und England geben Di - "!"°" Kampf zwischen Deutsch-
-Laterland zu vernichtei- M, ^ ",?wnder sind fest entschlossen, unser
nommen , und keine w.» ^ 'ven die Herausforderung nnge-
Augenblick geduldet loerd- h- ^ ĝierung würde auch nur einen^ ubwt,i geduldet m»,C T . v,eg,erung wuroe aua) nur einen
den eingehen würd » einen von England diktierten Frie-
Zern durch Eii,,'L , f. Vernichtung van drei englischen Kreu-
raschung, die den xvKr .? ''^ eebo° t ist nicht die einz'
Änen söge: Zuteil wird . Merken Sie si
drei Millionen ins Feld stes,- "^ °^ fen werden . Wir tr

^Der Atitarbeiter des ^̂^ . w 'd̂ rechnen,bestimmt auf den Sieg.-ourarbe ter b- i- r~ .. . uu i “ „-a-
au Z >rn grenzende bemerkt hierzu , daß er durch die
sprach , r,ufs höchste betrof ^m" ŝtllchkeit, mit der Geheiinrat Witting.

^lsbrlmachung Griechenlands.
Athene " bnJJZt 'J' 9louembcr - (Nichtayrtlich .) Die „Agence
Meldung ans Nilm i 'h - " " " " Bukarester Blatt veröffentlichte

lands als vollständig falsth ." " aKm ™ im  Mobilmachung Griechen-

Ki @In ® mitteHuii § 8zi»

ein und wurM > Kaiserin  traf Donnerstag abend in Metz
Sie be[id)tic>*e verMiMh" " " zahlreichen Publikum lebhaft begrüßt.
Ergehen der VerwmideMn um sich persönlich von dem..Emden«» êrwundeten zu uberzeugen.
Nesse Rudolf v Fregattenkapitän Karl v. Müller ist ein
bura an , <-J .. Wennigsens , und zwar ein Sohn der in Blanken¬burcr ? - ü- Mennigs

l° ttê ?Witrve ^ deŝ Mi bchwester ^Rudolf v
Bennigsens , Char-

Oberst a . D . Hugodort verstorbenen

Pe !egram !n' -- Ncich einem beim Norddeutschen Lloyd eingetroffenen
N ° r har ^our ..Kronprinzessin Cecilte " von
halten anaeknn N -Boston übergesührt worden und dort wohlbe-
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260 Millimmn verursachte Schaden
empfunden Mark . Sehr drückend wird die Hypothekennot

Nachrichten ans tzochheim«. Umgebung.
Hochhelm, ue

Ä « « Zu Pferd
Seutnant der Reserve Paul Werlö  im Jäger-

WerlS '̂» Nr . 2, Sohn des Weingutsbesitzers Ferdinand
Kreuzes , chhenn (Main ), wurde durch Verleihung des Eisernen
^ eicĥ dZ°arhnet, das er sich in den Kämpfen vor Reims(Frank

^ >ch) erwarb.
V 0

Es ist damit zu

gegen Ende dieses Monats zur

rechnen , dast ungedienten  L a n d stu r m. - - 0„
sturmleuten " „ °n öen im  Oktober ausgchobencn ungedienten Land-
Einstelrum ^ unviehr ein Teil " ' ' ~~

2B. i i mmL (F - Z )
werden wied -^ Äch -) Vom 18. bis einschließlich den 21. November
500 Granu, , nAdpostbriefe nach dem Feldheer von 250 bis zu

* D^.. -gelassen werden.
"hält ab S ^ mi^ e r ,f a .h rPla  n für den Direktiousbezirk Mainz
Nerbefsirunn „ November " noch eine Reihe von Veränderungen und
^ornmerfabrnm .̂ r dann etwa 65 Prozent der Züge des
daß auf hnf nu ! >n Friedenszeiten verkehren . Bemerkenswert ist,
Schüler, -ün,' a -ka'?r V>en fast alle Personenzüge und auch die
etwas eingefchrärkt ^" werden . Rur der Triebwagenverkehr bleibt

Biebrich.

*■, Die I u )i g m e.h i- , deren Leiter sich oic Ausgabe gesetzt ha¬
ben , unsere Jugend zu ertüchtigen , d. h. sie auf einen hoher » Er,id
von Leisiungssähigteit zu bringen, -sie die grundtigenden Begriffe
militärischer Erziehung zu lehren und so vorbereitend zu wirken
für den -späteren Militärdienst der jungen Leute , wirb oft verkannt.
Das mag daran liegen , daß die Einrichtungnoch so jung ist, und
die militärische Slufsicht viele Eltern glauben läßt , die so ausgebii-
deten Jünglinge kämen , wenn sie erst mal eingezogen wären , eher
hinaus in die Front und würden ihnen so früher entrissen , „weil sie
ja schon alles gelernt hätten " ! Das ist nun aber ganz und gar nicht
der Fall . Demi die Leiter der Jnngwehr haben ' stch nicht die Auf¬
gabe gestellt , die ihnen anvertrauten jungen Leute zu fertigen Sol¬
daten auszubildeu . Das wird oft schon an deren gutem Willen
scheitern , da mancher es als eine Gefälligkeit , als ganz besonderes
Entgegenkommen ansieht , wenn er jo „freundlich " ist, an den
Hebungen teilzunehmen . Das aber ist eine grobe Verkennung der
Einrichtung . Nicht den Leitern tut er einen Gefallen , sondern in
allererster Linie sich selbst. Denn ihm wird der Militärdienst
leichier fallen , wenn er die Anstrengungen schon etwas gewöhnt ist
und er wird den Vorteil haben , wenn er ruhen kann und die ande¬
ren mit Nachexerzieren bestraft werden . In zweiter Linie erst hat
die große Allgemeinheit einen Vorteil, - denn je besser ausoebildet
unsere Junginannschast ist. desto sicherer ist der Schutz , den das
Reich durch sie genießt . Es ist manchem hier nach gar nicht zum
Bewußtsein gekommen , was es heißt , die Kriegsfurie rast durchs
Land . Würden sich die jungen Leute einmal das Elend der Ost¬
preußen und die Not der Oberelsässer vor Augen führen , dann
würde die Zahl der Teilnehmer sich rasch vervielfachen . Immerhin
hat ' sich hier in Biebrich eine ganz hübsche Zahl von Jünglingen
und 5tnaben gemeldet , die schon seit Wochen unter Leitung des
HaupiMänüs b. L . a . D . S r r i t t e r und vieler Helfer fleißig übten
und gestern sollte die Probe abgelegt werden , was man alles schon
pelernt und gelehrt habe . Generalleutnant Exz . Schuch , der
Koiimilfsar sich die militärische Vorbereituug der Jugend im Bezirke
der 2tt Division , hatte sich zu einer Besichtigung angesagt , die aus
dem L-yckerhosfplatze stattsand . Da zeigte es sich, daß im ganzen
Kreide Wiesbaden -Land Dank der Tatkraft des LandratSs Kammer-
herrii v o n H e i m bürg  die Jungmamien fleißig an der Arbeit
sind, denn in stattlicher Zahl kamen sie angerückt aus Sckiierstein.
Dotzheim , pc.orsheim , ja sogar die Wallauer und die Wild ach jener
hatten den weiten Weg nicht gescheut . In Paradeaufstellung emp¬
fing man een Inspizienten , der die Front abschritt und außer den
genaimten Herren mit ihm Geh . Regierungsrat Walther,  der
Dezernent ter Regierung für die militärische Vorbereitung der Ju¬
gend , Oberbürgermeister Vogt  und Kreisjugendpfieger P h i -
k ' pp .i / Dann wurde zu einzelnen Uebungen geschritten , die die
Zugführer kommandierten : Marsch in den verschiedenen Forma¬
tionen , Freiübungen , ja sogar fast kasernenhofmäßige Griffe wur¬
den „gekloppt ", denn einzelne Züge haben Gewehre . Lille zeigten
ihr bestes und der große schöne Platz bot ein bewegtes Bild frischer,
froher , vatertändischer Jugendarbeit . Zum Schluß führten Kam-
merherr von Heimburg und Hauptmann Stritter die vereinigten
Jungwehren Sr . Exz . in Zügen im Parademarsch vor , nach dem
Exz - Schuch das Wort ergriff . Er sagte etwa : Meine lieben jun¬
gen Kameraden ! Wir hier im friedlichen nassauischen Land haben
eigentlich noch nicht viel davon gemerkt , daß wir gegen eine Welt
von Feinden stehen . Und doch ist es eine ernste Zeit , in der alle
andern als vaterländischen Fragen zurücktreten müssen . Mit Freu¬
den begrüße ich es, daß jo viele junge Leute dem Rufe gefolgt find.
Ihr weidet die Frzichte Eurer Uebungen selbst  ernten , denn Süj»
seid schon halb fertige Soldaten . Die , die jetzt abseits stehen und
hinterm Ofen hocken, werden später erst sehen , was sie jetzt ver¬
säumen . Mit großer Befriedigung habe ich Eure Uebungen ge¬
sehen und gern stelle ich fest, daß im Regierungsbezirk Wiesbaden
k e i n K r e i s in der militärischen Jugendvorbildung so weit ist wie
Wiesbaden - Land.  Das verdanken mir der ' rastlosen Tätig¬
keit des Lc.ndrates Herrn Kammerherrn von Heimburg , bei dem die
Sache von Llnfang an in guter 5)and gelegen har . Aber wie es
auch draußen im Großen heißt : aushalten und durch hal¬
ten,  so auch im Kleinen bei Euch . Es nutzt nichts ) wenn Ihr
Euch nur freiwillig meldet und einigemal kommt , nein , immer
müßt Ihr da sein . — Unfern Kaiser drücken ernste Sorgen und
wenn einer schwer an der Not des Volkes trägt , dann ist e r es . Er
will es nicht, daß unser schönes Land und unser stolzes Volk unter
die Füße der Feinde getreten mjrd , und wer mit ihm desselben
Sinnes ist, der stimme ein in den Ruf : Se . Majestät unser Kaiser
hoch, hoch, hoch!" — Damit hatte die offizielle Besichtigung ihr
Ende erreicht . Eine große Anzahl von Teilnehmern vereinigte
sich dann noch in der Wuthschen Halle , wo Kammerherr von Heim-
burg zunächst danlte für ein 5)och, das der Ausbilder der Schier-
steiner Jugend , Feldwebelleutnant Gütz, auf ihn ausaebracht hatte,
und er es als selbstverständlich hinstellte , daß er als ehemaliger
Soldat gern die Llufgabe übernommen hat . Er hoffe nur , daß die
Sache sich auch in Zukunft sortentwickeln , und daß es nicht nötig
werde , Zwang anzuwenden . Er wäre aber nicht so weit gekommen,
wenn er in der Biebrich er Organisation nicht ein so
gutes Vorbild  gehabt hätte . Vor allem sei er Herrn Direktor
Stritter dankbar , daß dieser mit vollem Eifer in so kurzer Zeit
etwas Mustergültiges geschaffen habe . Leider habe Se . Exz . ver¬
gessen, die Verdienste des Herrn Stritter nnzuertennen : er höbe ibn
aber gebeten , ihm^ in seinem Namen zu danken . Das tue er hier¬
mit gern . Sein Hoch galt Herrn Stritter,  der seinerseits wie¬
der den freiwilligen Helfern dankte und den Vereinen , die ihn so
freundlich unterstützt hätten . Leider habe er schon zwei Helfer ver¬
loren , Dr . G . Fischer durch Tod und Oberbahnassistent Sonnet , der
nach Belgien als Bahnbeamter berufen wurde . Vorläufig könne er
aber noch alle Stellen besetzen. Nur an Geld mangele es ihm noch,
aber auch das hoffe er noch zu bekommen , damit es ihm und seinen
Helfen , möglich sei, auch weiterhin ihre Pflicht zu tun . Er weihte
einen kräftigen Schluck dem Kammernherrn von Heimburg , der
Jungwehr und seinen Mitarbeitern.

* Liebesgaben.  Der Kreisverein vom Roten Kreuz für
den Landkreis Wiesbaden (Geschäftsstelle Wiesbaden , Lessingstr . 16),
hat aus den seitens der Gemeinden des Landkreises reichlich einge-
gangene » Spenden wiederum zwei Sendungen größerer Mengen
wollene Hemden , Unterkleider , Strümpfe , Fußlappen , Kniewärmer,
Leibbinden , Stauchen und Taschentücher dem 18. Armeekorps in
Frankfurt a . M . zugewiesen , ferner gleiche Sachen sowie leinene
Frauen - und Männerhemden , Handtücher , Bettzeug und sehr viele
Frauen - und Männerkleider jeder Art , Hüte , Mützen , Schuhe , auch
einen größeren Geldbetrag , der hauptsächlich von Flörsheim,
Delkenheim , Kloppenheim , Ltnringen und Sonnenberg zu den:
Zwecke gestiftet wurde , den Herren Landräten in Gerdauen und
Ortelsburg für die ostpreuhifchen Flüchtlinge und den Biebricher
und Wiesbadener Lazaretten : Eier , Obst, Gemüse , Honig , einge¬
machte Früchte , Wein , Bett - und Leibwäsche für Verwundete . Jetzt
wird eine große Anzahl Weihnachtspakete , für je einen Soldaten
bestimmt , siertiggestellt , wozu baldige weitere Gaben verschiedener
Art sehr erwünscht sind.

* Befördert zum Leutnant  wurde unser früherer Poli-
zeikommissar B o o ß , bisher Ossizierstellvertreter , der in Nord¬
frankreich im Felde steht.

Am Zollamt sprang Samstag mittag eine Frau  aus Wies¬
baden i n d e n Rhein,  die aber bald wieder herausgezogen und
mit dem Krankenwagen ins Krankenhaus gebracht wurde . '

^ Die hiesige Polizei  hat 4 Burschen erwischt,  die in
der Nacht vom 11. zum 12, September in das Bootshaus des
Ruderklubs zu Niederwalluf und in einige Wellblechhäuser cin =
gebrochen  waren . Ein Frauenzimmer , das auch daran be¬
teiligt - war , nahm die Dotzheimer Polizei fest. Sie wurden sämt-
lich im Wiesbadener Amtsgericht in ' Untersuchungshaft genommen.
Eni Bursche , der sich onscheineud nach Luxemburg gewandt har,
konnte nicht ergriffen werden.

* Die land  w. W , n t e r schu l e zu Hof  G e i s b e r g bei
Wiesbaden eröffnet ihr diesjähriges Wintersemester am Montag,
* * m November Mit Rücksicht auf die durch den Krieg , beding¬
ten Verhältnisse ist die tägliche Unterrichiszeit von norniiitaas 8Mi
uis nachmittags 1!{. Uhr festgesetzt. Dadurch ist den ineisten ' Schü¬
lern Gelegenheit gegeden , täglich in ihr Elternhaus zurnckkehrenzu tonnen.

11 Die Ehefra u während des Krieges.  Der Krieg
jcliiägt viele wirtschaftliche Wunden . Die Gesetzgebung jucht diesel-
den durch sygenanyte 'Rotgesetze, die den Zeitverhölluissen Rech-
nung tragen - möglichste zu Iiiidorn . Alle ShwierigkeMn können
solche Notgesetze aber auch nicht beseitigen . So haben , um nur
einiges herauszug 'reifeu , in dieser schweren Zeit , die oft schon von
dem Manne große Tatkraft fordert , um sein Vermögen , seinen
Besitz, sein lbehöst vor Schaden zu bewahren , unsere Frauen einen
ganz besonders schwierigen Stand : denn nur in zu vielen .Haushal-
ttmgen hat die Einberufung des Ehemannes eine empfindliche
Lücke gerissen . ia geradezu Verwirrung gestiftet , wenn der Mann
ein umfangreiches Geschäft oder ein größeres Vermögen zu ver-
walten gehabt hatte , und nun die geschäftsunkundige Frau auf sich
selbst angewiesen ist. Nur wenige besonders geschaftsgewandre
Naturen unter den Frauen werden diese Schmierigkeiten allein zu
überwinden verstehen . Die 'Rotgcsetze kommen ihnen in dieser
Beziehung nicht zu Hilfe , da sie 'einen besonderen wirischastlichen
Schutz der Frauen in Kriegszeiten nicht vorsehen : sehen wir uns
daher in unserem vortrefflichen bürgerlichen Gesetzbuchs uni , ob
uns dieses nicht für den hier interessierenden Fall ein Mittel zur
Abhilfe ,an die Hand gibt . In der Tat ist dem so. Es ist die Eitt-
richrnng der Generalvollmacht , von welcher in Kriegszeiten mehr
als bisher Gebrauch gemach ! werden sollte, und welche es dem im
Felde stehenden Ehemann aus die einfachste Weise ermöglicht , sei¬
ner Frau fiir Vermögens - und Geschäftsfragen aller Art einen sach¬
kundigen Berater an die Seite zu stellen . Ein Freund , d« sich
dazu eignet und dieses 8lmt als patriotische Pflicht gern übernimmt,
wird wohl nur in den seltensten Fällen nicht zu finden sein. Der
bestellte Vertreter des Ehemannes wird in vielfacher Weife tätig
sein. Er 'wird , falls es nötig ist, und die Fron ein Geschäft führt,
von den durch die Kriegsnotgesetze geschaffenen Vergünstigungen
Gebrauch machen : er wird durch Beantragung von Zahlungsfristen
Verurteilungen und Pfändungen hinauszuschieben suchen: er wird
erwägen , ob es nicht üverhaupt zur Abwendung von Klagen zweck¬
mäßiger ist, das Geschäft unter gerichtliche Aufsicht zu stellen.
Aber auch für Private , die kein Geschäft besitzen, kann sich ein sol¬
cher Vertreter des abwesenden Eheinannes sehr nützlich erweisen,
sobald es sich um Aermägeusfrageu , Verfügungen über Grund¬
stücke, Kapitalien , Hypotheken nsw . durch Veräußerungen , Cessio-
nen , Belastungen handelt . Denn gesetzlich darf eine Ehefrau , auch
wen » es sich um ihr eigenes , e-nge 'brachtes Vermögen handelt , nicht
ohne Zustimmung des Mannes über dasselbe verfügen . Auch bei
bestehender GLtergemeinschast müssen alle auf das Vermögen be¬
züglichen Geschäfte von den beiden Ehegatten gemeinsam ausge-
führt werden . Wird also die Vornahme derartiger Vermögensge¬
schäfte vielleicht gerade in der Zeit notwendig , in der der Ehemann
im Felde steht und vielleicht gar nicht erreichbar ist, so tonnen
schwere Verlegenheiten und Weiterungen für die Frau entstehen,
ivcnn sie die Genehmigung des Ehemannes nicht beibringen kann.
Diuch das Eintreten eines Bevollmächtigten ist solchen Schwierig¬
keiten vorgebeugc.

Mitunter handelt es sich auch um Anlegung von Kapitalien,
wenn das eingebrachte Vermögen der Frau angelegt werden soll.
Nach den gesetzlichen Vorschriften hat der Ehemann die Verpflich¬
tung , das eingebrachte Vermögen der Frau in mündelsicheren
Werten anzulegen . Auch in solchen Fällen wird sich eine Frau
selten Rat wissen , und den Rat und Beistand eines Bevollmächtig¬
ten sehr willkommen heißen . Mieten und Kündigen einer Woh¬
nung ist nach dem Gesetz ebenfalls Sache des . Mannes , nicht der
Frau allein . Die Abwesenheit des Mannes kann in solchen Fül¬
len also ebenfalls recht störend wirken . Die Bestellung eines Ver¬
treters hilft über diZe Schwierigkeit hinweg . Freilich ist eine
solche Unterstützung der Ehefrau durch einen Beistand nur mög¬
lich, solange der Mann am Leben bleibt . Fällt er im Kriege , dann
erlischt die Vollmacht . Aber dann ist die Frau ja auch als Witwe
vom Gesetz selbständiger gestellt und kann überall im eigenen Na¬
men jmftrcien , ohne einer Zustimmung von irgend welcher ande¬
ren Seite zu bedürfen . Selbst eines Vormundes über ihre Kinder
bedarf es nicht einmal , da diese Vormundschaft aus sie selbst über¬
geht . Nur wird die Ehefrau , wenn es sich um Aütritt einer Erb¬
schaft handelt , immer Vorsicht walte » . Joffen müssen und zu beden¬
ken haben , daß es nicht bloß Vortc -Är bringt , zu erben , sondern daß
die Annahme einer Erbschaft mitunter « ch recht unangenehme Vcr-
pslichtlingen aufertegen kann . Die üchchrau wird also die sechs¬
wöchige Ueberlegungsfrist benutzen mktstkn, darüber schlüssig zu,
werden , ob die Annahme oder die Ausschlagung der Erbschaft
ihrem und ihrer Kinder Interesse mehr entspricht.

Wiesbaden . Exzellenz H e n g st e n b e r g, der Obcrpräsident
der Provinz Hessen-Nassau , besichtigte gestern im Hauptbahnhof
die Erfrischunzsstetle und andere Einrichtungen , die für Verwuii-
detentransporte getroffen sind . — Ein Hosbüchsenmncher stiftete
den Verwundeten des Paulinenschlößchens 30 Hasen aus seiner
Jagd . Cs wäre erfreulich , wenn dies Beispiel Nachahmung fin¬
den würde.

Wiesbaden . Llm Freitag starb Maurermeister Christian
D o r m o n n im Alter von fast 93 Jahren, - der älteste Mann der
katholischen Gemeinde . Er war Erbauer der Bonifatiuskirche,
der Marktkirche , der Bergkirche , der englischen Kirche , der Syna¬
goge und der Mariahilfkirche . An der griechischen Kapelle war er
nock als Geselle tätig , mährend er die Bonifatiuskirche als Meister
vollendete . Auch eine ganze Reihe großer Profaiibauten führte er
aus , von denen die Landesbnnk der bedeutendste Bau ist. Für das
Gemeinwohl wirkte er als Mitglied des früheren Bürgerausschusses
und der Stadtverordnetenversammlung , sowie in verschiedenen
Ehrenämtern.

— Der Zentner Weißkraut,  der bis vor kurzem mit
2.60 Mark notiert wurde , stieg auf 4 Mark.

we . Die Zahl der hier festgenommeiien Engländer  be¬
läuft sich auf etwa 20. Sie wurden in Autos in ihren Wohnungen
nbgeholt und dann vom Polizeigefängnis nach Gießen überführi.

wc . Von den Automobilen der hiesigen Sanitätskolonne vom
Roten Kreuz werden auf ergangene Anweisung zur Zeit acht für
den Krankentransport umgebnnt . Sie gehen nach Fertigstellung
sofort nach dem Kriegsschauplatz ab . — Gestern vormittag wurde
der 58 Jahre alte Oberpostsekretär Rechnungsrat Greulich von
hier auf dem Hauptbahnhof vom Schlage gerührt und war sofort
tot . — Englische Unverfrorenheit.  Die Frau eines
letzter Tage hier festgenommenen Engländers brachte es fertig , bei
der Stadt die Niederschlagung des Schulgeldes für ihr die Mittel¬
schule besuchendes Kind zu verlangen . Daß sie damit keinen Er¬
folg hatte , ist selbstverständlich . — Im vergangenen Monat wurden
aus Wiesbaden 16 Personen feuerbestattet , darunter acht Per¬
sonen im Mainzer Krematorium.

sc. Am Sonntag langte hier ein Lazarettzug an , der 320 ver¬
wundete Krieger , darunter zahlreiche Schwerverwundete brachte.
Davon wurden 100 Verwundere den hiesigen Lazaretten überwie¬
sen, 80 gingen mit dem nächsten Zuge nach Langeuschwalbach und
der Rest kam nach Mainz . Der Zug bestand aus 50 Eisenbahn¬
wagen , darunter 38 Krankenwagen , 2 Krankenpsiegermagen , ein
Krankenpslegerinnenwagen , ein Chesqrztwagen mit Operations¬
raum , ein Wagen für weitere drei Aerzte , ein Apotheker - und Ber-
waltungswagcn mit einer Apotheke , ein Küchenwagen , in dem für
sämtliche Berwundete gekocht wird , zwei Vorrats -, ein Magazin -,
ein Brennmaterialien -, ein Gepäck- und ein Gepäckbeiwagen , Den
Zug begleiteten vier Aerzte , zwei Feldgeistliche , 20 Krankenpfleger,
4 Rote 'Kreuzschwestern , ein Apotheker , ein Verwalter , ein Koch, 2
Hilfskräfte für den Koch, ein Schlosser und ein Wagenwärter . Wäh¬
rend der Fahrt dieses „rottenden Lazaretts " sollen verschiedene
Operationen an den Schwerverwundeten im Operationsranm vorge-
nvmwen worden sein.

Schicrstein . Die Firma Dallmann u . Cie ., hier , die. die be»
kannten Kola -Pastillen herstellt , beging die Feier ihres 25jährigen
Bestehens.

Frauenstein . 5)ier starb im Alter von 61 Jahren Frau Therese
Sinz , die in der Umgegend wohlbekannte Gastwirtin aus der „Burg
Frauenstein " .

Geisenheim . Die hiesige katholische Pfarrsteste ist den: Pfarrer
Eduard S t n h l e r ans Marienrachdorf (Westerwaid) übertragen
worden.



Büdesheim. 2ln Stelle des von Mainz nach Darmstadt ver¬
setzten Postdirektors Geyer  kommt der hiesige Postdirektor
Klingelhöffer  an das Postamt 1 in Mainz . Für diesen ist
Postdirektor Haubach  aus Viersen (Rheinl .) hierher berufen
worden.

Wehen. Unser ehemaliger Bürgermeister Karl Körner  ist
im Alter von 83 Jahren in Idstein , wo er sich niedergelassen hatte,
gestorben. Der Verstorbene, der Vater des Wiesbadener Beigeord¬
neten Körner , war in Nassau bekannt als Mitglied zahlreicher Kör¬
perschaften, insbesondere des Kommunallandtages für den Regie¬
rungsbezirk Wiesbaden , dessen Alterspräsident er war . Außerdem
war er Mitglied des Landesausschusses und des Provinziallandtages
für die Provinz Hessen-Nassau.

fc. Franksurk. Der Reservist Hummel vom Jnfanterie -Regt.
Nr . 81, der bei den Gefechten an der Somme am 1. Oktober die
Fahne des 2. Bataillons des Regiments , nachdem der Fahnenträger
gefallen, ergriffen und dem Bataillon mutig vorangetragen hatte,
erhielt das Eiserne Kreuz und wurde zum Unteroffizier befördert.

Frankfurt . Die hiesige Lehrerschaft  hat im Oktober eine
Sammlung für die K r i e g s f ü r s o r g e veranstaltet und jetzt über
30 000 Mark der Zentrale überwiesen.

Frankfurt . Pfarrer Otto  Z u r h e l l e n,  der sich erst am
Sonntag , den 25. Oktober im Gottesdienst in der Peterskirche von
einer Gemeinde verabschiedet hatte, ist fürs Vaterland gs  -
t o r b e n. Am Donnerstag , den 29. Oktober, ist er als Offizier-
tellvertreter ausgerückt. Schon im ersten Gefecht muß er ge-
allen sein.

— An der Universität  sind bisher 380 ordentliche Stu
dierende immatrikuliert.

Lad Homburg. Die Herzogin Viktoria Luise von Braun¬
schweig ist Samstag vormittag zu einem kurzen Besuch bei dem
Prlnzenpaar Oskar von Preußen hier eingetroffen und hat im
Kgl. Schlosse Wohnung genommen.

Die Kaiserin  traf Samstag abend kurz vor 7 Uhr von
Metz kommend hier ein und fuhr nach ihrem Besuche des Prinzen¬
paares Oskar und der Herzogin von Braunschweig auf dem hie¬
sigen Schlosse um 8 Uhr weiter.

fc. Limburg a. L. Der B i scho s v o n L i m b u r g macht
über die Maßnahmen des Bundesrates zur Ernährung des deut¬
schen Volkes zeitgemäße Ausführungen , indem er sich an den Klerus
mit der Bitte wendet, die ihm anvertrauten Gemeinden über die
Bedeutung und die Notwendigkeit der genannten Maßnahmen in
Privatgesprächen und Vorträgen in Vereinen oder Versammlungen
der ganzen Gemeinde aufzuklären und zur sparsamen Verwendung
aller Lebensmittel aufzufordern.

Dillenburg . Fürs Vaterland gefallen ist der Regierungsrat
Otto K e t t e l e r von hier, Oberleutnant im Landwehr -Regt . 87.

Allerlei aus dar Umgegend.
Ingelheim . Obstpreise.  Es wurden zuletzt gezahlt für

den Zentner Aepfel 10—11 Mk., Birnen 5—10 Mk., Tomaten 6
Mk. und Quitten 10 Mk. Am 2. November konnte man noch
Aepfel zu 8—10 Mark und Birnen von 4—9 Mk. kaufen.

Appenheim b. Mainz . Die Festungskompagnien 97, 98 und 99,
die hier in Quartier lagen, haben bei der Auszahlung des Geldes
für Abnutzung ihrer Ziviikleidung 1250 Mark fürs Rote Kreuz ab¬
gegeben.

— Groß -Gerau . Die „Groß -Gerauer Kanone ." Mit Stolz
nennen die aus Groß -Gerau ins Feld ausgerückten Artilleristen, die
in der Mehrzahl einem Geschütz im Feld-Art .-Regt 25 zugeteilt
sind, dieses Geschütz ihre Kanone . Sie müssen ihre Waffe wohl
zu bedienen wissen, denn nicht weniger als 5 Groß -Gerauer , die
zu diesem Geschütz gehören, sind für das Eiserne Kreuz vorgeschlagen
worden.

Bingerbrück. Die Erweiterungsarbeiten am Bahnhof find
während des Krieges weiter gefördert worden. So ist die Durch¬
führung eines Ganges von der Rheinseite zur Naheseite sertigge-
stellt und auch eine Vorhalle vor dem Bahnhofe ihrer Vollendung
nahe . Drei Fahrkartenschalter sind neu eingerichtet.

Bingerbrück. Auf dem verunglückten großen Kreuzer „Porck"
befand sich auch ein hiesiger Einwohner mit Namen Kapito. Seine
Angehörigen wurden von ihrer großen Sorge um ihn befreit, als
ein Telegramm von ihm „Gerettet und gesund" bei ihnen einlief.

fc. Bad Nauheim . Nach längerein Leiden verschied hier Pater
Weiler im 10. Lebensjahre , der während des Hereroaufftandes in
Deutsch-Südwestafrika in den Jahren 1901—1906 als Feldgeistlicher
sich hervorragend auszeichnetc.

vermischt« .
Berlin . Der achte Wollzug des „Kriegsausschusses für warme

Unterkleidung" ist am Freitag mit 25 000 neuen Wolldecken, dies¬
mal nach dem Westen abgegangen. Die bisher abgeliefcrten Woll-
züge stellen einen Wert von beinahe 15 Millionen Mark dar . Die
Einlieferung wollener Decken neben wollenen Strümpfen und
Wollhondschuhen ist augenblicklich besonders erwünscht; mit wolle¬
nen Decken soll die Vorsorge der militärischen Behörden namentlich
für unsere in den Schützengräben liegenden Soldaten ergänzt wer¬
den, da solche Decken zu den etatsmäßigen Ausrüstungsgegenstän¬
den nicht gehören.

Hannover . Die Frau des zur Zeit bei der Fliegerersatzab¬
teilung 5 Vahrenwald als Kriegsfreiwilliger dienenden Fliegers
Heinrich Hirsch wurde vor einigen Tagen glücklich von vier Jun¬
gen entbunden . Drei davon haben durchschnittlich ein Gewicht
von sechs Pfund , der vierte, etwas schwächer, wiegt dreieinhalb
Pfund . Alle Jungen sind gesund und lebensfähig . Der Flieger
Hirsch ist seit zwei Jahren verheiratet und hat mit diesem Zu¬
wachs von vier Buben zusammen fünf Söhne.

. . . . so e alls Fraule . Aus Karlsruhe wird folgendes hübsche
Geschichtchenberichtet: Die hochbetagte und in der Fürsorge für
die Verwundeten unermüdlich tätige Großherzogin -Witwe Luise
kam dieser Tage einmal ziemlich spät abends in ein Lazarett , das
mit neu zugegangenen Verwundeten belegt war . Alle lagen schon
in ihren Betten , nur einer nicht, dem die Fürstin den freundlichen
Rat gab, er solle sich auch bald zur Ruhe begeben. „Ja , ja," sagte
leutselig der Krieger, der nicht wußte , wen er vor sich hatte , „aber
so e alts Fraule , wie Sie sind, sollte doch auch schon lang im Bett
sein."

Ettlingen . Junge Leute von hier kamen auf die für sie einträg¬
liche Idee Sammellisten sür die Jugendwehr und für die Pfadfinder
in Umlauf zu setzen. Sie rechneten nicht umsonst mft der augen¬
blicklichen Volkstümlichkeit dieser Einrichtung . In wenigen Tagen
brachten sie auf diese Weise etwa 60 bis 100 Mark zusammen und
waren erst in der Mitte ihrer Tätigkeit, als die Gendarmerie fefr-
stellte, daß die 11- bis 16jährigen Burschen das Geld für sich ver¬
wendeten und überhaupt keinen Auftrag hatten , Geld zu sammeln.

Ein Haupkmann der hessischen Division hat allen Frauen seiner
verheirateten Unteroffiziere je 200 Mark Kriegsunterstützung über¬
wiesen, den Hinterbliebenen der gefallenen Unteroffiziere vermachte
er 3000 Mark . Das ist ein schönes Zeichen treuer Kamerad-
s ch af  t.

Jleuea  von Hindenburg.
Ein Redakteur der 'Nationalzeitung hat anläßlich eines Liebes-

gabentransports nach dem Osten Gelegenheit gehabt, im Haupt¬
quartier vom Generalobersten von Hindenburg empfangen zu wer¬
den. Wir entnehmen der Schilderung seiner Eindrücke folgendes:

Da steht nun der Sieger von Tannenberg und den Masurischen
Seen uns gegenüber, doch ausgerichtet und massig, schon mit dem
Riesenmaß seiner Körpergröße alles neben sich überragend . Sein
Angesicht strahlt von Wohlwollen und Güte, von Freundlichkeit und
Freude . Wir aber freuen uns , den Mann , dessen das deutsche Volk
in unauslöschlicher Dankbarkeit gedenkt, in so glänzender Verfassung
zu sehen. „Es geht mir auch recht gut," lacht Exzellenz v. Hinden¬
burg , „gestern haben unsere Truppen wieder vor Warschau ein paar

russische Armeekorps so gründlich geschlagen, daß es eine wahre
Freude war , darunter drei ostsibirijche Armeekorps, die genau 36
Stunden lang unterwegs waren . Sie wurden auswaggoniert , muß¬
ten aus den Eisendahnzllgen ins Gefecht und wurden sofort so zuge¬
richtet, daß sie unter ungeheuren Verlusten an Toten , Verwundeten,
Gefangenen und Kriegsmaterial fliehen mutzten. Haben Eie im
Treppenhaus des Gouvernementspalais , vor dem großen Kaktus¬
arrangement , das Maschinengewehr gesehen? Es stammt von Lud¬
wig Löwe in Berlin , ist von dieseni nach Wladiwostok geliefert wor¬
den und kommt nun in nagelneuem Zustand — es ist nämlich aus
ihm noch kein einziger Schuß abgefeuert waren — wieder nach
Berlin zurück. Mackensen hat es mir geschickt. Das Ding hätte sich
diese Reise nach Ostasien doch ersparen können." Und General¬
oberst von Hindenburg erzählt weiter, anschaulich, heiter und leben¬
dig. Nur das wenigste freilich ist in den heutigen Zeitläuften zur
Veröffentlichung geeignet. Er erklärt uns seine Taktik, dann die
der Oesterreicher und auch jene der Russen: schildert eingehend, wi¬
es in Ostpreußen aussah , ais die Gnade des Kaisers ihn dorthin
berief, und wie es dann bei Tannenbcrg und den Masurischen Seen
kam, wie es eben Dank der Gnade der Vorsehung und der Tüchtig¬
keit Hindenburgs und der Tapferkeit der Truppen kommen mußte.
Er rühint die Oesterreicher: „Sie find ausdauernd , tapfer und zäh.
Eben haben sie zwilchen San und Weichsel die Russen in das Wasser
gejagt. Die russische Artillerie schießt gut, freilich mit enormer
Munitionsverschwendung : die Infanterie ist gleichfalls nicht gerade
untüchtig. Aber die russische Kavallerie ist zu nichts zu gebrauchen.
Es ist übrigens eine wahre Freude , fährt er in seiner lächelnden
und scheinbar unerschütterlichen Ruhe fort, an der Spitze dieser
Armee zu stehen, jeder in ihren Reihen ist ein Held. Die Stimmung
ist einfach herrlich, vom General bis zum letzten Mann alles voll
Zuversicht. Aber das prachtvollste unter allen sind doch meine
Flieger . Ich kann ihnen gar nicht sagen, was mir diese schon durch
ihren geradezu heroischen Aufklärungsdienst geleistet haben. Mir
selbst geht es auch ganz gut : ich schlafe wie eine Kanone . Wenn ich
daran denke, daß ich vor ein paar Wochen noch Pensionär in Han¬
nover war ! Ick, hatte mich freilich — selbstverständlich — gleich
nach Ausbruch des Krieges zur Verfügung gestellt, hatte auch den
Bescheid erhalten , daß man im Bedarfsfälle auf mich zurückgreifen
werde. Aber seither hatte ich nichts mehr gehört. Mir wenigstens
schien die Ungewißheit des Wartens endlos, und nach ein paar
Wochen hatte ich auch bereits alle Hoffnung auf Reaktivierung auf¬
gegeben. Da kam mit einem Male die Depesche, die mir mitteilte,
daß mich Se . Majestät mit der Führung des Ostheeres beauftrage.
Ich hatte nur gerade so viel Zeit übrig , mir das Allernotwendigste
an wollener Unterkleidung zu kaufen und mir meine alte Uniform
ein bißchen feldmäßig zurecht machen zu lassen. Da kam auch schon
mein prachtvoller Generalstabschef Ludendorff mit einem Extrazug
an . Schlafwagen , Speisewagen , Lokomotive — so fuhr ich nach
Ostpreußen iDte’rt Fürst . Na , und bisher ist ja alles recht gut ge¬
gangen.

Der deutsche Leutnant.
Ein liberales bayerisches Blatt , die „Münchener Augsburger

Abendzeitung", befaßt sich mit einigen albernen Beschimpfungen des
deutschen Leutnants , an denen man iin Auslande sich jetzt vielfach
erbaut und an denen sogar der englische Marineminister sich be¬
teiligt hat . Zum Schluß schreibt das Blatt:

Wenn unser Leutnant jetzt in erregten Kriegszeiten mit der¬
artigen Beschimpfungen im Auslande bedacht wird, so ist eine Mit¬
schuld hieran in Deutschland selbst zu suchen in manchen Witzblät¬
tern , die da in Friedenszeiten tapfer vorgearbeitet haben. Hat doch
ein Llatt wie der „Siniplizissinius " einen großen Teil seiner Witz¬
kraft in Wort und Bild darin erschöpft, unsere Offiziere nach allen
Richtungen gründlich zu veralbern . Das ist dem Blatte , das nach
dem Kriegsausbrüche schleunigst ein nationales Kleid aus dem
Schranke zog, unvergessen, und wir möchten heute, angesichts der
Unsumme von Heroismus , die wir täglich lesen, das Blatt fragen,
wo nun sein in allen Lüften und Blödigkeiten versunkener Leut¬
nant ist. Wie paßt dieses uns im Auslande so gefährlich gewordene
Zerrbild heute zu dem Leutnant , der mit Jauchzen den stürmenden
Kameraden voran sein« Brust dem Feinde entgegenwirst , der sich
freiwillig zu den sicheren Tod bringenden Handstreichen drängt!
Wie wärs , wenn sich einer der Zeichner und Witzmacher des „Sim-
plizissirrus" einmal neben einen dieser Leutnants stellte, wenn die
Granaten wie Bienen fliegen, wenn die Gewehrkugeln wie Regen¬
tropfen prasseln! Mit seiner überlegenen geistigen Kraft würde er
doch eine weit bessere Figur als einer dieser Uniformtrottel machen,
nicht wahr?

Immerhin ist es erfreulich, daß auch der Simplizissjmus sich
die Tatsachen zur Lehre hat dienen lassen. Ganz obgeseben davon,
daß er nach dem Kriege mit seinen Karikaturen der Wirklichkeit
keine Geschäfte machen würde, wird sich das Bolk einen Rückfall
in seine nationalen Ungezogenheiten nicht wieder gefallen lassen.

Areundestrosl.
Saß ein alter Bauersmann
Tränentrüb auf seinem Pfluge,
Dacht' an seinen lieben Sohn,
Der beim ersten Siegeszuge,
Wie sein Kamerad geschrieben,
Fern vor Lüttich gleich geblieben.
Doch nicht ruh 'n ließ ihn sein Roh,
Schaut sich um mit klugen Blicken,
Wiehernd sprachs: Das Feld ist groß . i
Und ich soll's allein beschicken?
Schau nicht rückwärts, nicht an Pein,
Denke an den Sieg allein!
Und er faßte seinen Pflug «' '
Wie zwei alte Freundeshände;
Und ihm war 's , als wenn auch der j
Trost- und Mahnungsworte sändc:
Auf zum Werk, du alter Streiter,
Folg ' dem Tiere, pflüge weiter!
Laß mich lockern deutsche Erde,
Daß die Saat in ihrem Schoße
Hoffnungsvoll geborgen werde
Für die Ernte , für die große.
Die da wiederbringt die Freude,
Die ein Ende macht dem Leide.
Und der Gaul lag in den Sielen
Und der Pflug ging knarrend mit,
Legte heil'ge Muttererde
Auf die Tränen , Schritt für Schritt,
Und vergrub des Bauern Pein,
Lehrt ' ihn wieder, stark zu sein.

» . ». fc. Aue.

Buntes Allerlei.
Heidelberg. Große Opferwilligkeit zeigte eine hiesige Helferin

des Rrten Kreuzes. Zur Rettung eines Soldaten unterzog sie sich
einer Blutentziehung , jedoch war ihr Opfer vergebens . Der ver¬
wundete Soldat starb leider, ohne daß die Uebertragung vorge¬
nommen werden konnte.

Skraßburg i. Elf. In einein Munitionsdepot am Wasserturin
ereignete sich ein schwerer Unglücksfall. Durch unvorsichtiges Nie¬
dersetzen eines Kastens, in dem sich einige vom Gefechtsseld zurück-
gekommene Zünder und Zünderteile befanden, entstand eine heftige
Explosion, wodurch em Arbeiter und der die Aufsicht führende
Oberfeuerwerker getötet, und zwe' Arbeiter schwer verletzt wurden.

Duisburg . Seit Kriegsausbruch ist am Samstag der erste
Rheindampfer „Westfälischer Lloyd 1" im Ruhrhafen aus Ant¬
werpen ejngetroffen. Er hat die Reise ohne Fährnisse zurückge¬
legt. Die Rheinschiffahrt mit Antwerpen ist damit eröffnet.

Dos Eisern« kreuz wurde einem sehr jugendlichen Kriegsteil¬
nehmer, dein 15jährigen Fritz Lehmann aus Leipzig-Gohlis , ver-
liehen. . _ , _
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Anzeigen-Teil

Neu bereingekommen;
Ca. 600 Meier
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Herrenwar « . 110—160 breit
in grösseren Resten , voriügl . Qualität mit angewebter

Rückseite in den neuesten Mustern

Jeder Stoff zum Jeder Stoff zum

Sostüm

Frau
Mainz , Bahnhofstrasse 13

Kein Laden! Nur 1. Stock!
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Die Arbeite » » t»b Lie-
fm »n«*tt zur Unterbat,ung der
Bezirksnratzen und übernom-
mctn  DUinalweiie im Brrirk
des Lansesblluaa -l» Wiesbaden
für das NenmungSjahr 19if>
fallen öffentltcU verdungen
werden und «war:

Dos Liefern von Decksteinen
und Bindematerial , dte Abtuhc
von St -inen nus Est nbabn-
wagen sowie das Schlagen von
Sternen.

Schriftliche Angebote , die
auf dem « riefnmi 'chiaae mit
der Mun'ctortft. zu welcher
Weaemeisterei sie »edören s»
»ersehen sind , sind verschlossen
uns portofrei ins Donnerdias,
den iS. November Nachm 8 Um
an die unter » «chneie Dienststelle
ob-r im BerdingungStermin
Irlbit eimurridjrn.

Di - Oestnung d »r Angebote
im Betsein der eiw« erschienenen
Bieter erfolgt für die Wege-
mcibereien:

Wiesbaden » La -Tchwal-
bach : eiln«, örti 2u. Nuoencher
Nacpm. 2. 5 Udr in Hayn , Gast-
dof . Taunus ".

Walla » , Freitag , den SV.
Nsvemver , Bm . 10 Uhr im
LandeSvauamt zu Wiesbaden»
WaUuserstrahe 13

Gltville Samtta «, fcen 21.
November , Bm . 10 Uhr im
Landesvauawt Mt Wiesbaden,
Walluterstrane 13

Sarcha Rb . - GamSiag den
21. November Nm . S Udr in
Lorrb a. Nh. Gasthof „Schmidt".

Die vorgeichrtevenen Ange-
botSiweine find iür »te Wege-
mrlstereten Wiesbaden und Elt¬
ville von dem Landedbauomt.
für die Wegemetsterei Wallau
vom Landeswegemeister Grimm
in Ervenbetm , sür die Wege-
metiterei Lg,-Schwa wach von
Lanaeswegemeister Seyepfavdt
daielost und rür die Weae-
metsteret Lorch a. Ab. vom
LandeSweaemetiter Fischer da¬
selbst »u beziehen, woselbst auch
Auskunft zu erholten ist.

Die Herren Bürgermeister
werden im Jntrcsse der Arbeit¬
nehmer in ihren Gemeinden
unt ortsübliche Bekanmmachnng
ersucht.

Wiesbaden , den 2 Nov. 1911.
H Der Borttand

deS LanbeSdauamst.

ÄNÄiWll üli®!
1 Posten

Gummi*und
Busser IllSitel

ehfche Fassons
zum Aussuchen

11° 13 10 2!
1 Posten

Herres-Capes
alle Längen

zum Aussuchen

6® 8ä0  II“ 14“1
Lörasfsin
13 Bahnhofstrasse 13.

Kein L« den !
Nur 1. Stock!

UNS WklMeli
werden toforr fachmännisch aus-
gettibrt 3886
Ntkol . Gntjahr , Hintersasse.
Empfehle meine nur ietbst-

verieritglen Bürstenwaren.
Gebrauchte . Schirme stets

zu habew_ _
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(Parterre , nebst Zubehör zum
1. Deztir . z» v»rmteien (468H

Näheres Filial -Ervedition,
l iaMahiiwiMW i

Kostfimtao
Hur ferrrasHIfe
110 - 150 cm breit

Der ganze
Sfstl zum Kesli
mod . Muster sowie gute
reinwollene blaue Ware J

3“ 5” 8
Der ganze

i Stoff zum üsstilffl
| neueste Muster moderne |

Bandstreifen.

10 m 15S
Der ganze

Stellm  Mb
feinste Herren -M# ««-
warei . la Aachener Ware

50\n zos2« Ei'
Besonders büilg!

Ca. 800 Meter

140—160cm breit , schwere
Ware , nm larbiger Rück¬
seite . btfae  iVIusier j
dieser Saison

350 *7-5Jl  U.

Nur so Sange der
Vorrat!

Welt unter Preis!
Ca. 400 Meter

I für Capes , Bozener Mäntel,
j und Lodenkostüme , zum
| grosscnTeilreinwoll .Ware j

*25 375
Meter L./l  u . »SJt

U« f!!!l Hw.
Rflaiitaz,

13 Bahnhofstrasse 13
Siein Luiden!

BrspÄtllä"
I ) zeirprein . Anshtlriun «- wate
Siebung »J» Verwalter . Rtieh-
xaujiB .fiihrer Mölketeibeamter.
Prosp . kostenlos durch den
M Direktor -I Kraiii « ,


	[Seite 695]
	[Seite 696]
	[Seite 697]
	[Seite 698]

